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AISs Ordensmann UNG Ordensfrau
mMıit | eID UnNd eele C  en
ahrende Beziehungen In ihrer Gemeinscha: Beziehungen Knüp-
eıner OÖrdensgemeinschaft fen, die verbınalıc SsInd und s1e nähren. Wıe

für die psychische Gesundheit der Partner In
„Meıne Beziehungen 1mM Kloster en mich einer ehelichen Beziehung eıne lefe, innıge
MC enährt“, sagt eın Ordensmann. „DIie Beziehung NnOotWeNdI ist, ist eSs auch für dıe
anderen freundlich mıIr, da kann psychische Gesundheit der einzelnen Mıt-
ich MI klagen Aber das War cS aUucCcHh. Wr lieder eıner religıösen Gemeinscha not-
habe sıch dann hinter seınen Büchern Ve1I- wend1$, einıgen Menschen eıne 1efe, 1N-
teckt, doch das habe ıh och wenıger De- nıge Beziehung unternhalten
stärkt Beziehungen, die NIC ber den Aus- Wenn sich Menschen In eiıner Gemeinscha
tausch VON Oollıchen Nettigkeiten hinausge- 11UTr der Oberfläche egegnen, [1UT Sut
hen, vermoögen eınen Menschen MC funktionieren, Wenn s1e NnıIC In einem le-
nähren. Leider trıfft das manchmal auch auf endıgen Austausch sich gegenseıtı bestär-
die Mitglieder eiıner Ordensgemeinschafli ken und bejahen, schleichen sıch mıt der Zeıt
Auch hre Beziehungen untereinander hlei- ngst, Unsicherheit, Gefühle der Mıinder-
ben oberflächlic. Man weils N1IC WIrKIIC wertigkeıt und Depression In ihr en
voneinander. Man mag sıch tagtäglıch be- Wenn die Menschen eiıner Gemeinschaft sıch
gegnen, jeden Tag Öfters miıteinander einschlielsen In hre inneren und äauflseren
eten, doch letztlich au 111lall aneinander vier ande, seht eıner Gemeinschafli der
vorbel, und CS omm NnIC. einer wirk- Dünger ab, der dazu eıtra. dass eıne Ge-
ıchen Verbindung miteinander, bel der Nan meıinschaft wächst und fruchtbar wWIrd.
mıt der anderen Person tatsächlic In Kon-
takt Y1
Was aber seschieht, WEl S hei olchen ober- Der Dunger eıner Gemeln-
flächlichen Beziehungen leibt? Für die Or- SC IST dıe Mensc  ICNKEe|
densfrau und den Ordensmann kann CS ata Inrer Miıtglieder
se1n, WenNnn s1e innerhalb ihrer Gemeinscha:
aufeC ontakte verzichten mMUSssen; WenNn Der Dünger einer Gemeinschaft ist die
es MC wenıgstens einıge unter ihnen S1bt, Menschlic  eit ihrer Mitglieder. ESs ist das,
mıt denen s1e sich auf eiıner tieferen ene Was ihr wahres Menschsein ausmaächt. Es ist
austauschen können. NIC das Idealbild VOIl ST. Marıa, die Scho-
Wem die Nahrung, die aus zwıschen- koladenseite VON Sr nes, das eruhmte
menschlichen Beziehungen hervorgeht, VOTI- uns  er e1ines OSTers und eSs ist auch
enthalten wird, der wird hungrig leiben Er NIC. schön, bedeutsam und beglückend
oder s1e werden versuchen, ihren Hunger das seın mag und Ist, die atsache, dass 1Nall
derswo tillen S1e werden versuchen, dıe eınen eılıgen Ordensgründer oder eıne
Nahrung, nach der s1e verlangen, urc - lıge Mitschwester Mat Der Dünger eıner Ge:
folg, Arbeit und vieles andere mehr errel- meinschaft ist die hier und eute elebte und
chen. Manche werden versuchen, aufserhalb zugelassene Menschlichkeit, die voreinander,

IA



l  D
miteinander und VOT Goöfit zugelassene und WITr uUu1ls amı etwas vormachen. Wır sSind al-
elebte Menschlic  eit le auch Ordensfrauen, Priester, selbst B1I-
Wenn ich als Ordensmann In meılner Ge: schöfe und der aps sexuelle Wesen. Wır
meıinschaft Menschen habe, einen Ort habe, sınd NIC L1UTr sexuelle Wesen, und die Be-

ich der sSe1n darf, der ich bın, W ich me1- eutung, die Sigmund reu der Sexualıität
e Freude, meılne Trauer, meılnen Ärger, me1- zugesprochen hat, Ist einseıltig und überzo-
L1IE Wutlt, meılne Hoffnungslosigkeit, meın 9en Doch die Sexualıtät sehört UuNnserem
Entzücken und meılne Beglückung, meılne vollen Menschsein. Gott se1l Dank DUl s1e das!
Verzweiflung zulassen und mıiıtteilen arfund Wer versucht, das übergehen, MaC sich
kann da seschieht eben, da ebt eiıne Ge- NIC. [1UT eIWas VOT, WEeNn s1e meınt, die SEe-
meinschaft, da S1e, vibriert s1e Wırk- XUualıta In ihrem en dUSSParcel) kön-
lıches en kann In einer Gemeiminscha DEe- LIC  - S1e ergibt amı mıtunter eıne der VI-
schehen, Wenn ich als Ordensfrau VOI me1l- alsten Kräfte, WIFr sS1e sleichsam VOT dıe
LE weıleln Gott, meınen weıleln der unde, s1e für ihr eben, Serade auch
Gemeinschaft, meınen wWweıleln den Ge:* für ihr eheloses eben, nutzen und frucht-
rechtigkeitssinn der Oberen sprechen kann, bar machen. Eıner Gemeinschaft, In der
WenNnn ich en ber meılne Schwächen e._. die Sexualıtät MIe vorkommt, In der die
zählen darf. en Ist da und Seschieht da, menschlıche Sexualıtät NIC ZUT Sprache

ich en VoOoN meınem Bemühen, zöllba- ommt, seht viel en und Lebendigkeit
tar eben, meınem ständigen amp De- verloren.
gen Selbstbefriedigung, meınen Mıinderwer- amı eiıne offene Aussprache und Auseılin-
eitsgefühlen sprechen darf; ich auch andersetzung mıt der Sexualıtät mögliıch ist,
Qanz selbstbewuss und STOILZ VON meılnen Er- bedarf eS eiıner Atmosphäre, In der O rlaubt
folgen und schönen Erfahrungen reden und Ist und leicht emacht WIrd, auch über die
meılne Sehnsucht ach mehr Intımıtät ZAUN eigene Sexualıtät sprechen, sS1€e zuzulas-
USAruc ringen darf. Semn und ZAUNG Entfaltung ringen Wenn das
Wenn all das mögliıch Ist, ist NıIC ‚AU0hG mehr möglıch ist, werden WITr In einer Srundsätz-
en In einer Gemeinschafl möglich, wiıirk- ichen Weılse einander erecht Wır werden
iches en Wenn das möglıch Ist, vollzieht einem Grun  edürfnıs, einer Grundsehn-
sich Menschwerdung den ledern el- SUC erecht der Sehnsucht, sich als
er Gemeinscha: und UG die Miıtglieder Mensch, als Mann und Frau, 9anz Z Ent-
einer Gemeinscha ugleıc findet etwas faltung ringen dürfen Wenn das aber
WIe eine Kortsetzun der Menschwerdung möglıch ist, hat das entsprechende posıtıve
Gottes Wır führen den VON Jesus be- Auswirkungen auf die eigene Befindlic  eit,

Prozess der Menschwerdung fort den Umgang mıteinander bIs hın Z Bezıle-
Mıiteinander und füreinander. Wır werden hung Gotif; Wenn ich Ja sage meıner
einander erecht, indem WITr UÜNMNSECHGIM Sexualıtät, selbstverständlich Ja darf,
Grundauftra erecht werden, mıtzuwirken, sage ich zugle1ıc Ja einer e1ite und leTfe
dass die 1mM fleischgewordenen Gott n_ In mMIr, der eine 9anz entscheidende edeu-
getriebene Menschwerdung weıitergeht Lung be]l der Aufnahme bedeutungsvoller, t1e-
Was ich l1er ber Offenheit, sich WITKIIC fer, innıger, und In diesem Sinne intiımer Be-
egegnen, sage, Sılt auch für dıe Sexualıtät ziehungen mıt meılınen Miıtmenschen, dar-
Was Ist der Ü afür, dass WITr In UlNserelil unter auch meılnen Mitschwestern, meınen
Gemeinschaften das ema Sexualität ta- Mitbrüdern und meıliner lebendigen Bezle-
builsieren,; Ja ftmals Lun, als spiele s1e ke1- hung mıt Gott, ukommt Ich mache, WEl

olle, zumindest keine sonderlich be- ich meıne Sexualıtät annehme, sS1€e verfügbar
deutsame. el wIssen WITFr doch alle, dass für mich. Wenn ich sS1e verdränge, LUue, als
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habe ich keine Sexualıität, spalte ich s1e VON sehen kann die Entscheidung, lebenslang ZO-
mMI1r ab S1e wırd dann Schlupflöcher finden, ı1batär eben, ezogen auf die Hinführung
ber die, ohne dass ich s1e gestalten kann, und Befähigung Z Intımıtät problematisc

se1ın, da 1L1all mıt dieser Entscheidun densıch ZU USArucC bringt dage ich dagegen
Ja meıner Sexualität, chaffe ich dıe VOr- normalen Kontext ufgibt, In dem dieser
aussetzung, s1e für mich verfügbar und schwierige Entwicklungsschritt hın ZUT In-
für meın eheloses en fruchtbar timıtätsfähigkeıt vollzogen WITrd.
chen.

Weıter meılnnt s1e
Wer ehelos lebt, sıch auf sehr reale

DIe Fahl keIlt ZUur Intimitat Weise dem Risiko UUS, nıemals 2Iner ochten
Intimitat ahitg ıwerden. Ich enke, istals eIt lebendigen

UnNGd nnıgen beziehungen wichtig, ASS Wr UNS diesem Risiko tellen,
bevor Wr UNS darüber edanken machen,

DIe Fähigkeit sıch auf eıne innıge Beziehung IMIEe schr Wr überwinden können. ES GE
mıt anderen Menschen einlassen können nNUgl intfach NCHLT, behaupten, ASS Goltt
mussen WIr Im auilie UuNnseres Lebens eIWEI- alle UNSETE menschlichen Bedürfnisse STFE
ben S1e wiırd uUuns MIC infach In den un Priester un Ordensleute, dıie ihren
selegt DIe Beziehungsfähigkeit DZW dıe In- Verpflichtungen die Treue halten, DOTYT en
timitätsfähigkeit zeigen sich In der HAa- möglicherweise daraus resultierenden DSY-
hıgkeit, auf einer tieferen ene andere Men- ch iıschen Schäden chützt Die arteealıla
schen sıch vertrau: machen, sich In s1e ze1gl, ASS ”iele Priester un Ordensleute IN
und hre Weılise die Welt sehen, einfühlen ertwicklung ihrer Affektezurückbleiben

können. Intimitätsfähigkeit meılnt weıter Die Folgen kennen Wr alle In der Sphäre
die Fähigkeit, Freundschaften inıtıleren des Menschlichen verbleiben diese Männer
können, In der Lage se1ın, menschen- un Frauen ihr GQUNZESI en lang auf dem
freundliche, Beziehungen anderen Nıveau 2InNeSs Kindes OMM dıie attektive
Menschen nüpfen Schlie  1@ edeute Entwicklung NAC. zustande, eAdeute: 71es.
ntimiıtätsfähigkeit, Erfahrungen machen oInNe unvollständige MenNsSCAUICHeE Entwick-
dürfen, el denen CS einem Warm Un  CN erz [ung und, wichtiger noch, ist auf diese
wird, bel denen I1lall siıch eborgen und OC- Weise NIAC. möglich, die 2 (rottes und
Lragen rfährt. Sıch auf lefe, bedeutungSs- das eigeneseelsorglichOlenHialvollzu I
Vo Beziehungen einlassen können, De- wickeln Anders formuliert. dieCıstschr

riskan Wenn der Priester, der Ordensmann,hört AI normalen Reifungsprozess einer
Person, unabhängig davon, ob diese Person die Ordensfrau keinen alternativen Weg
In eıner Partnerschaft lebt oder zöllbatär le- menschlicher Intımıutat finden, ist sehr
ben will DIie Fähigkeit ZUT Intımıtät ist ei- wahrscheinlich, ASS SZE. das ZielDer-
Was WIe eıne Grundlage für el Lebensfor- fehlen, auf das der religiöse Zölibat ja GETÄ-
1991  - S1e ist Teil des Prozesses UunNnseres Voll- de ausgerichtet SE ES ıst keine gangbare AI-
Menschwerdens. fernatıve, die HerausforderungZIntıimıitat

umgehen Dies würde edeuten, ASS Man
Der normale Kontext, Sandra Schneiders auf das Abenteuer des Menschsein y»erzich-
1986,207/ff.), In dem die meılsten Menschen fet Der Umgang mık erunlien darf für den
Intimıität erfahren und ın ihr wachsen, ist die zÖölibatar ebenden Menschen also NAC:
Ehe S1e ermöglıcht Privatsphäre, Hingabe, Vermeidungsstrategien hinsichtlich sexuel-
Ausschliefslichkeit, Treue, sexuellen Aus- ler Bezienh farten oder Auflistun-
YUuUC und offentlıche Unterstützung. SO DE- GEN dessen, WdS rylaubt oder WdsSs verboten
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S ES ıst NAC: UNSECEYVE Aufgabe, UNS durchs manden, der Agonite un Ekstase der zeDe
eben schlagen un dabei Ja keinen GO IN der ealıla orlebt hat, NACı schr über-
schlechtsverkehr abDen oder UTLS IUT eugend wirken. Man mMUSS NUr oimmal dıe
el mMensSCAICHeE Wdrme erlauben, ASS grokßen ystiker lesen... Eine der grundle-
WWr gerade überleben können, ohne Iäh- gendsten Wesenszüge dieser großen Liebha-
mende Schuld auf UNS en Wır sollen ber (‚oftes, die In der Kirchengeschichte IM-
eInen ochten ohelosen Weg erwachsener mMer auch als große Seelenhirten ekannt
Intimitat un folglich auch ZUT Gefühlsreife ist die Fähigkeit Ftiefen nerson-
Hiinden lichen Beziehungen un echten Freund-

SCANaiten
Das aber (Sil auch für die Person, die VOT

hat, ehelos eben, ist CS wichtig, sıch dem Siıch auf bedeutungsvolle, leie Beziehungen
emotionalen Reifungsprozess, der Z Bezile- einzulassen, heilst MC notwendigerweise,
hungsfähl  eit ührt, tellen ESs kann dass diese Beziehungen darauf angele Sind,
NIC. angehen, dass Jemand, der ehelos le- Irgendwann In der sexuellen bBegegnung
ben will, solche Prozesse zwıschendurch enden. l1er seht CS VOT allem eın siıch
SLODDL, bkürzt oder MI ulässt DIie Per- gegenseıtıges röffnen, eın inneres Auf-
SOM dıie ehelos en will, bedarf QeNaAUSO WIe rechen [D seht darum, zunehmend mehr
diejenige, die In einer Partnerschaft en In der Lage se1n, das Kreisen sıch selbst
möchte, der Auseinandersetzung mıt den verlassen und sıch einfühlen und e1N-
Prozessen, die ZUmM Erlangung der Intımıi- stimmen können In eınen anderen Men-
tätsfähigkeit notwendı Sind. azu sehört schen, adurch auch selbst weıter WeTlr-
der lebendige Austausch mıt anderen Men- den Es seht darum, Sandra Schneiders,
schen. Auf die spirıtuelle Dimension der Fä- Freundschaften entwickeln, die Freuden
hıgkeit Z Intimität MaC Sandra Schnei- und sprüche der Intimität kennen ler-
ders (ebd.) aufmerksam, WEln s1e feststellt NEN, anderen gegenüber en und erletz-

ich werden.ıe »eielleicht fragischste KÄonsequenz, die
Sich FÜr Priester un Ordensleute daraus e_

giOt, ASS Sze Sich der Intimitatskrise MC Im Prozess Uulserer Entwicklung ist S wıich-
tellen, 1egq auf dem Gebiet der Spiritualitat. Ug, auf der Grundlage uUullserer Identität, die
Die Fähigkeit, (Gott un dıe AaCASTIeN mIl uUuns zunehmend innerlich wIssen und SPU-
GUNZEIM Herzen lieben, die letztendlich ren ässt, Wer WITr sind und Was WITr wollen,
die eINZIGE Un  Ne Motiwivation Für die In Kontakt und In Beziehung anderen
EntscheidungZZzOolwbaAaltarenen SL, be- Menschen treten DIe Entwicklung MNSECe-
ruht auf der Fäühigkeit für mMmensCchlıiche Intit- 1er Identität wırd zugle1ıc. In der Entwick-
MLA EsS klingt Aanadl, WeEeNNnN mMan Sagl, ASS ung UunNnserer Fähigkeit ZUrTr Intiımıität fortge-
Jemand, der keinen Menschen lieben kann, schrieben.
auch (Goltt NAC: lieben 'ann och han- SO meınt Sandra Schneiders
delt Sich zer eIne U  e€e, arlte ALSACNHE. Wenn Man Sich derHerausforderung DON Be-
Wer als Priester... nıemals die 12 erlebht ziehung och NAC. geste hat, hat Man
hat, Wer NıE mıt den echten, wahren, auch och NAC. herausgefunden, Wer mMan
menschlichen, exuell lebendigen und le- IS Intimıitat asıert auf einem UrSPrÜNG-
bendig machenden er’unhlten einen realen, lichen Gefühl für das Selbst. Im wirklichen
konkreten, einzigartigen Menschen geliebt engeschieht Identitätsfindung und Iden-
hat un UON ihm geliebt worden IS Annn fitätserfassung auf 20012 un zeftere Weıse
ZWar endlos über die Schönheirt un Freude IO die Erfahrung wechselseitiger Inti-
göttlicher zebe reden, wird Jjedoch auf Je- MLA u eimnem großen Teil erkennen Wr
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UNS selbsft UNC: das, IUdSs Wr anderen he- iragen ihren Reitverschluss ach außben,
deuten, hesonders denjenigen, dıe wiederum jeder ihn betätigen annn
UNS wichtig SInNd. Allerdings annn TNUN mıf eıter sehört Z Intimitätsfähigkeit, eın
anderen Menschen nıchtgenere mntuım Sem. Gespür alur aben, Was Intımıtät be-
Auch a unmöglich, ONKreTe indwiduel- deutet, die ürde, den Respekt WIS-
le Ertahrungen mıf echten, individuellen SCH} die CS 1mM Zusammenhang mıt Intımıtät
Personen UNC. eInNe Art unmwerselle Leutse- eachten Sılt SO ze1l sich dıe Fähigkeit
igkeit oder GUr apostolische (‚üUte QrSserl- ZUT Intımıtät auch darın, Inwıeweılt Jjemand
Z  S (Fenau zer 129g die Aufgabe für einen ist, der Intimıität einer anderen Person
Priester, einen Ordensmann, oIner Ordens- gegenüber mıt Hochachtun egegnen,
frau, die 21n ZzOL0ATaresengelobtunda- diese respektieren.
UNC: dem normalen Weg menschlicher ntimitätsfähigkeıt also VOTaAUS, dass ich
Intıimıitat entsagt aben, namlich der le- meılne eigene Identität kenne un einherge-
benslangen, entschiedenen Beziehung 21- hend amı meılne Konturen spure und die
NE anderen Menschen, die IN der YE- Identität und die Konturen eıner anderen
schlechtlichen Vereinigung ihren »ollen Person aC Intimitätsfähigkeit sSetiz WEeI-
symbolischen USAYTUC. Hindet. ter die Fähigkeıt VOTaUS, miıich VON Einflüs-

SCI) fern halten, die dem eigenen NnUum-
ereich oder dem Intimbereic eiıner ande-

DIie Fahlgkeit ZUur Intimitat als TeNMN Person chaden würden. Es handelt sich
Fahlgkeit Nahe Und |)ıstanz el eıne reife Art VOINl Zurückhaltun

einer bewussten Zurückhaltung, die aus el-
Fähig ZAUNC Intimıiıtät seın heilst ZU einen, LIE Respekt mIır und eıiner anderen Person
sich einem anderen Menschen gegenüber Öff- segenüber rwächst. Das il ich lasse
LIieTN können, mıt anderen Menschen leie Beziehungen und Nähe Z Ja ich suche
bedeutungsvolle Beziehungen einzugehen, Begegnungen, Was mıt meılner eigenen
Nähe zulassen und schenken können. Identität In 1InkKlan ringen Ist, z B me1-
Zum anderen el seın Z - 1ier Identität als zöllbatär ebender. Kıinflüs-
mI1ta auch, die eigene Intimiıtät schützen und Verhaltensweisen, die diese Identität
und die Intiımıität des anderen Menschen 1CeS5- untergraben, ich fern VON MIr. IC
pektieren können. Ich kann dann eıne we1l ich Angst davor habe Ich rete In [)1S-
dere Person he]l mMI1r einlassen, WeNn ich MI1r Lanz diesen Einflüssen, weil meın eın

diesen Einflüssen Ausdruck meılnes Jazugle1ıc sicher bın, dass ich s1e auch drau-
isen lassen bzw s1e auch wieder hinauswer- meıner Identität beinhaltet
fen kann, WenNnn s1e sich In eıner mIır Tlall- Es wırd CUUTe dass eSs sıch bel der Ent-
gemessenen Weilise auflserlich oder innerlich WICKIUN der Fähigkeıt ZUrTr Intımıität e1-
nähert Es Ist WI1e Del eiınem Spielplatz, der Mnen Reifungsprozess handelt, dem ich NIC
einen Zaun und ore hat, die INan öffnen und ausweichen kann, will ich einer mensch-
WenNnn NO schlieisen kann. Die Familien- ichen Gefühlsreife heranwachsen.
therapeutin Marılyn Mason meınt: Die Fähigkeit Z Intiımıtät hat auch ent-
Die meısten Menschen können den Reilsver- sprechend posıtıve Auswirkungen auf meılne
chluss DON InNNeENnN kontrollieren S7e bestim- Fähigkeıt entsprechend meınem sewählten
INEN, wiewelnlt andere Menschen ZUGgANGg Lebensstil mıt meıner Sexualıtät umzuge-
ihnen aben Wenn jemand 271WaaS DON ihnen hen
will können Sze em und Missbilligung
rviskieren. Menschen, die sich NUC: abgren-
z2en können, die en durchldssiges Ich aben,
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G Bedeutung von Freund- Menschen eigen. Es ist mıt das tiefste Ver-
SC tfur Ordensmanner Uund angen, das WITr kennen, und CS ist eın Ver-

langen, das letztlich tärker ist als das Ver-Ordensfrauen langen ach sexueller Vereinigung. DIie
Jean Vanıer, der Begründer der Archen, stellt xuelle Vereinigun kann eıne Weılse se1n,
nüchtern fest „Der Mensch raucht infach Beziehung erfahren. S1e kann aber MI
eıne Famıilıie eın Zuhause, er leben kann.“ die Stelle einer ganzheitlichen Beziehung
Um sesund und lebensbejahend als zöllbatär treten Wenn Menschen keine 1eife bedeu-
ebender en können, ist das inge- tungsvolle Innıge Beziehung anderen
bundensein In eın Netz VOIN Beziehungen NnOT- Menschen pflegen kann S se1ın, dass sıch
wendig Es [1USS In seıner näheren und WEeI- dieser Stelle In ihrem en eiıne ucC auf-
eren mgebun Menschen eben, die für ihn LUL, s1e versuchen Ure sexuelle egegnun-

eLIWas WIe eıne Famıilie, eiıne Gemeinscha: sgen die UucC schlieisen, ohne dabei den
ausmachen. Es siınd die Menschen, denen ersehnten Erfolg erzielen.
e sehört oder die ihm ehören Es sınd Für miıch el das, dass für den ehelos Me-
die Menschen, he]l denen es iıhm immer WI@e- benden Freunde, dıe N1IC. sleichzeitig e:
der auch Warin U1  N erz wird, WenNn er benspartner SInd, VOI Srofßser Bedeutsamkeit
sS1e en oder unter ihnen Ist: SINd. Sandra Schneiders (ebd.) meınt: „Dass
Ich eriınnere miıch eınen ehemaligen Or- die Freundschafi für den elosen der cha-
densbruder, der inzwischen verheiratet ıs rakteristische Weg menschlicher MS
und ZWEeI Kinder hat, der mM1a Ist, eıne Art ‚Sakrament’ ZOllDatarer
Wenn dem en zugeht und ich weils, 1ebe  C6
ASS ich hald hei meImer Famulie SEn werde, Weıter meılnt sS1e
wird Mr Warm.Herz, freue ich mich Freunde sind Menschen, hei denen Wr WIr
darauf. ich damals, als ich och IM selbst SeIM können, hei denen Wr UNs NIC.
Kloster e  €e, Ühnliches empfunden hbei dem verstellen MUSSEN, deren Beziehung UNSs
edanken, ach Hause kommen, Ware ich G UNC. UNSere un IC GE
vermutlich IN diesem Kloster geblieben schriebene Erwartungen gepragt ISE. NLIer

Freunden dürfen, Ja MUSSEN Wr die. Mas-
Auch für den ehelos lebenden Ordensmann, ke fallen lassen, dıie ele... ange NO-
die ehelos ebende Ordensfrau ist cS wichtig, gJEN aben, dass SZe SICH schließlich MC
dass s1e sıch zugehörig fühlen, dass es In ih- mehr UVON ihrem wahren Se/bst unterschei-
TeIN en einıge Menschen S1bt, denen den können. NTer Freunden teilen WrIC
s1e sıch In besonderer Weılse zugehörıg füh- ur een, rojekte un INTE, sondern UNs
len, dıe ihnen eın Gefühl VON uhause Ver- selbst Maıt Freunden können Wr ber UNS
mıiıtteln l1er sınd S1e infach s1e selbst, selbst sprechen, ber UNSere Gefühle, Ang-

selbstverständlich angenom- Sfe unHoffnungen. Wır brauchen weder 21-
INen und Seschätzt, ohne etwas eisten „Öffnung“ och eInNe „Entschuldigung“,
mussen Hıer dürfen s1e ber das sprechen, hinter UNSeren Schutzwällen hervor-
Was s1e bewegt, kommen s1e In ihrer Bedürf- kommen können, die Wr NnNOLwWeENdIGET-
1gkeıit nach Annahme und Nähe aufhre KOos- WeILSE errichten mMmuSsten, IM täglichen
ten eben mık UNs elativ remden Menschen
jefe, enge Beziehungen können eiıne der ent- umgehen un arbeiten können. Im -
scheidendsten Stützen ehelosen Lebens seın sSammenNSEIN mıE Freunden sSınd Wr IimmMer
und be]l der Kultivierung ehelosen Lebens verletzbar, doch NIE IN Gefahr.
VONMN Srolser Bedeutung sSeIN. Das Verlangen Freunde Sind Menschen, die Sıch kümmern.
ach tiefen Beziehungen ist jedem gesunden ZC efwa, weıl SZe MUSSEN oder weıl
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D Miıt | eID UunGd eele In derDON ihnen erwartet wird, sondern wenl SZCe
NAC: anders können. Wenn IMr yerleitz: sind, Beziehung Gott en
spuren auch Sze den Schmerz; Wenn Wr
glücklich sind, sind SIe auch. Der Freund Ich habe darauf hingewlesen, wWI1e wichtig,
oder die Freundın eInNes zÖölibatär lebenden auch für jemanden, der ehelos lebt, die FÄä-
Menschen 'ann »ielleicht nicht njedem Leid higkeit ZUT Intimıtät als Fähigkeit Bezie-
un in jeder Freude seiner eıle Sem. Ver- hungen ist )as Setiz VOTaUS, dass auch IS
antwortungen, die aAUSs der Lebensentschet- mand, der 7zöl1lbatär en möchte, sıich den

normalen Entwicklungsschritten tellt, diedung für das Z6ölibat erwachsen, können 01-
ne solcheohysische Nähe selbst IN ech ter Not entwicklungspsychologisch esehen für 12
unmöglich machen. Andere aktoren SPIE- den Menschen anftallen S1e zeiıgen sich

1mM Entdecken der Sexualıtät In der ubertät,len 21 mML, efwa dıie raäumliche 'ahe. Wır
IMLSSEN indes, ASS der Freundoder dieFreun- der Identitätsfindung, der Fähigkeit Z Inme

imıtät und schliefßlich der Fähigkeit, berdin mıf uUNS IST, egal oder SIe sich auf-
halt Menschlich gesehen sind IMr NAC. al- sich hinauswachsen können. Das INZE=-
leim. Iiese Aatsache schlielst aber dıie HKr- bundenseın In eın Netz Von Beziehungen, die

VOIl Freundschaften, die 6S ermoOoßQ2-kenntnıs NAC: aAUS, die wesentlich zZUT Er-
ahrung des OLLDALS gehört, ASS WLr NC lıchen, tiefe und bedeutungsvolle innıge Be-
dıie „NummerINSe die orsie uneINZIGE Lıie- ziehungen anderen Menschen unter-

halten, tellen einen weıteren Ckstein fürhe Im eben OINeS anderen Menschen Sind.
Gleichwohl wırd UNsS Schritt für Schritt g- eın sgesundes eheloses en und eiıner
holfen, diese Erkenntnis In diejenige Liebe Kultur ehelosen Lebens dar. Zu diesem KEck-
mıt hineinzunehmen, die hei UNS auf dem CT - steın sehört schliefßlich die Intımıität mıt
sfen alz STe Die 1eDe SE Anıf COrl SO meılnt Sandra Schneiders (ebd.)
diese Weıse wird die Einsamkeıit des zÖöliba- Konkreft edeulte dies, ASS die Grundvor-
aren Lebens nıcht ZUYT ılteren Isolation, aussetzungen für eINeE sinnvolle heloseFNAS-
sondern wachst zZUTr eue, ird ersülbt un Ffenz der Aufbau oINeSs Lebens des Gebetes IST,

obenso die Hiefe Verwurzelung IN diesem DEyertieft durch wirkliche menschliche 1eDe,
die weder hesessen och besitzgier1g IST, SON- hben und die are Entscheidung für seimme
dern oecht un INtenSW... Weiterentwicklung, unabhängitg DON MOG-

lichen Hindernissen. Priester un Ordens-Freundschatften sSind absichtsvolle Entwick-
[ungen, eingegangen DON Menschen, die eulte, die ImM er DON oder 50 Jahren e_

el menschliche eıle rlangt aben, ASS kennen MUSSEN, ASS ihr bisheriges Gebets-
SIe intimitätsfähig geworden SIind. MMUnN eben ZWar eine regelmälsige Pflichterfül-
einen Bruchteil der Energie, die oiInst aufge- [ung, aber insgesamt eiIne ziemlich langwei-

[ige, ereignislose Angelegenheit GEWESEN IST,Wwan wurde, Junge Ordensleute (und
Priester) davon abzuhalten, freundschaftli- hei der SZe sich niemals seelisch engagıert
che Bindungen einzugehen, dafür eINGE- und IN der SIe keine Bedeutung gefunden ha-
SEeLZT, Sze echten Freundschatften 0OY- ben, GQUNZ schweigen DON Befriedigung
muligen..., würden eulte weniger ısolier- oder Erfüllung, entdecken häufig zZUuUr glet-
fe unverbıttertie alte Prıiester... In tiller Ver- chen Zeıl, ASS ihr eben sehr DON FIin-
zweitlung dahinleben amkeit gepragt ISE, ASS SIe chronisch de-

prımıert sind, keine Energie oderMotivation
mehr für irgendetwasen oder aber, ASS
ihre sexuellen Triebe völlig außber Kontrolle
geraten sem scheinen. Figentlich ollten
diese Menschen COl danken, ASS die 5SYymp-
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WIe In eiıner ehelichen Beziehung, WeNnNnfome erartıg schmerzhaft geworden sind,
AaSS das Problem ndlich hehandelt werden 1Hall keine Zeıt mehr oder keine Lust für e1n-
MUSS Wesentlich für das zÖlibatäre eben ander hat und keine 1e mehr für einan-
Ist nıcht etwa das pflichtbewusste FEinhalten der empfindet hinzuschauen, das
routinemädlßbiger Abläufe, sondern die Inti- I© dann Beziehungsarbeit eisten
MLA mıt (‚ott, die rylebte Vereinigung mit
dem Einen, DON dem Wr IWMSSEN (nicht den-

Dr CO Wunibald üller arbeıte. als Let-ken oder glauben, sondern S n) ASS
UNS auf einzigartıge Weıse ZAartlicı ze. fer des Recollectio-Hauses IN Münster-

auf eine Weıise, die Wr keinem anderen Der- schwarzach. Der Vortrag ıwurde gehalten auf
muitteln können, die jedoch Herz dem Ordenstag des Erzbistums Paderborn
tiefst beschenkt. Das el NC ASS IDr IM Oktober 2007 IN Neuenbeken

eDEe: einer UC: ach UNGE-
wöhnlichen Erfahrungen umgestalten Soll- Lıteratur:

fen Wır werden ”elmenhr aufgefordert, Men- Wunibald Müller: Liebe und 7 ölibat. ODOS Taschen-
schen des Fietfen Gebetes werden, wissend, buch, Maınz
ASS die Treue (rottes UNS ber all NSC- Wunibald Müller: Heilende Seelsorge, Maınz 2000

Vorstellungen hinausgeht un ASS
Sandra Schneiders: New Wineskıns. Re-ımagıniıng Re-

Scre zeistien menschlichen Sehnsüchte auf l1gions Life Oday, New York 1986
2Ine Art un Weıse tillen wird, die WLr UNS

weder ausmalen och beschreiben können.
Weıter meılnt Sandra Schneiders
Die Intımıutat mıt G(olt ıs NAC: irgendein
Weg einem sinnvollen en als Priester
oder Ordensmitglied. S7e ist der eINZIGE Weg.
FürPriesterunOrdensleute ist SZe grund-
legend wichtig WIE dıie Intimitat hei Eheleu-
fen un ZWaT AUS demselben Grund.

ıne innıge, lebendige mıt Leib und eele OE
Beziehung Gott Ist er neben 1n-

nıgen tiefen Beziehungen anderen Men-
schen ach meıner Überzeugung eıne
sentliche Voraussetzung, auf eıne DEe-
sunde und lebensbejahende Weılise ehelos le-
ben können. DIie äglıche, innıge egeg-
nung der Ordensfrau, des Ordensmannes mıt
Gott Ist vergleichbar dem AUSS, den Ehe-
artner sich hoffentlic. mehrmals Tag
en Wenn für die intıme begegnung mıt
Goßt keine Zeıt da Ist, der Ordensmann, dıe
Ordensfrau auf Dauer keine Lust mehr für
die Kontaktaufnahme mıt Gott verspuren, ist
das eın Alarmsignal alIur, dass In der Bezle-
hung Gott etwas nıC mehr stimmt und
amı eıne der Grundlagen für eheloses Le-
ben gefährdet ist Das kann der Moment seın
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